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Tolias Bimlex
und Jein Bojitler Johann Baptif Miiller
bon Vicoloprano,

Bon Dr. T, Shiek, St. Gallen.

jln per Reformationdzeit Hatte die itvcdher Kivcdhe und Schule
neben den betden fithrenden Perjonlidhfeiten, die der gejammten
geiftigen Betwegung den Stempel ihred Geijted aujgedriictt Haben,
eine groBe 3ahl von Mdannern aufjuiveifen, die durd) Gelehr-
famfeit und Vorziige ded Charvafterd geeignet gewejen wdren,
jeder fitr jic) die befombdere Jierbe einer Hochjchule zu bilben,
bie aber Bhier in Fiirid) mehr in den Hintergrund gedrdngt
wurden durd) die dad gewdhnliche Naa jo weit itbervagende, get-
{tige Begabung eined Bwingli und Bullinger. Ju diefen Wdnnern
giveiten Ranged 3ahlt Jojiad Simler, der Sobhn ded einjtigen
Priord von Kappel, der, bon Bullinger aud der Tauje gehoben
und dburd) jweijahrigen Aufenthalt in jeinem Haud ihm gleid
etnem ©ohn and Herz gewadhien, nad) dem Vejud) der Hod)-
fulen von Bajel und Stragburg in Jirid) in dad geiftliche und
weltliche Lehramt eintrat und jortan in engfter BVerbindung mit
jetnem Meifter — ex heivathete defjen Todter Elijabeth — thm ein
getrener Helfer und Mitarbeiter wurbde, durd) jeine BVorlejungen
und Sdyriften, thetl? theologijhen, theild hiftorijhen Jnhaltes,
aber tm Jn= und Ausdland fih Hohed Anjehen ertwarh.
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Bon bder Correjpondeny diefed Manned ijt ein groBer Theil
in der Hottingerjhen Sammhing auf der Stadtbibliothef exhalten;
jie [aBt erfennen, tie weit der Kreid fetner Anbhdnger und ge-
lehrten Freunbde in der Ndbhe und Ferne war, gugleid) aber bildet
fite aud) etn ehrended FeugniB fiir jeine Lehrthatigfeit. Unter
Simlerg Schitlern, die und aud diefem Briefivedhjel befannt find,
it Johann Baptift Miiller wohl derjenige, der dem Lefhrer am
ndadjten getreten var; dafiic jpricht jdon bdie groke Zahl, nod
mebr aber der Juhalt der vorliegemden DBriefe. Jm Gangen
fennen ioir Dderen nod) etiwa bdierzig, die Wiiller um Ber-
fajfer  Daben; ettwa zwei Drittel find an Simler gerichtet,
die itbrigen, mit Audnabhme von zwei fiir Gualther beftimmten,
alle an dad verehrte Oberhaupt der Jitrder Kivche, dem bder
junge Bitndbner ebenfalld nahe getreten war. Von den an Miiller
gefandten Sdjreiben Simlerd iwie Vullingerd jheint jih michts
exhalten ju haben. Do) geniigt der auf und gefommene Theil
bed Vriefwed)jeld, um einen Cinblicf zu gewinnen in dad Yer-
haltnig Miillexd zu dem Bullingerjdhen Kreije und in die twed)-
jelnden Gejdhicte, die in den Jahren 1570—74 bdiefen vom Gliict
nidht verwihuten jungen Gelehrten trafen.

Johann Baptift Miiller war feiner Abfunft nad) ein Ber-
geller. Gr ftammte aud etnem feinedweqd mit Giitern gejegneten,
jedboc) angefehenen und mit den Dbejten Familien ded Thales,
dent ©alid und Corn von Cajtelmur, den Pontifella und Ruihella,
verwandten und verjdivdgerten Gejcdhlechte. Die beutjche Nanens-
form erjdjeint etivad auffdllig, joll aber heute nod) im Bergell
vorfommen; Mitller jelbjt jchreibt jich tmmer jo, weshalb bdied
bod) die ridhtige Form fein ditrfte, wdahrend die einmal jid) fin-
bende italienijhe Torm Molinari gleih dem von andern
gebraudyten Molitor ald willfiicliche Ueberfebung exjdeint. Meber
die Jugendjahre wifjen wir nihtsd; e2 diirfte wohl Miiller bet
einem Geiftlichen de3 Thaled, vielleidht in jeinem Hetmatorte
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Bicofoprano felbjt fjeine exrjte Bildung erhalten und dbaraufj in
Chur dad Nicolai=-Gymnajium bejucdht Haben, dad unter Leitung
eined nahen Berwandten, Johanned Pontijella, ftand. Ob er
nac) Abjolvirung bder bdrei Jahredfurfe an die Jitrdher Schule
itberging oder vielleiht die Genfer Afabemie aufjjudte, ijt fraglich.
Auj Leptered tomnte die bejondere Gewandtheit im Frangviijden,
bie NMiiller jpdater befundete, hinbeuten; fjie [aBt {id) aber bei
der Qeidhtigfeit, mit der geborne Romanen in der HRegel die ver-
wandten Spradjen fid) ju eigen madjen, ebenjo wie die BVertraut-
heit mit Genfer Verhaltniffen auch ecflaren, wenn man nur
einen etnmaligen Aufenthalt in Genf erjt nad) dem Bejuch) bexr
Sitedjer Hod)jchule annimmt, umal ja jur Crlernung der Spradye
in Jiirid) durd) Verfehr mit Sdhitlern aud der Wejtjdweiz hin-
reidhende Gelegenbeit geboten tvar, wdhrend dasd vertraute Ver-
haltnig Mitllerd zu jeinem Lehrer und Haudherrn Simler dod)
jfidexlich) lingeren Umgang zur Voraudjebung Hat.

Jm WAlbum der Studenten bvon Jiiric) wird bder junge
Biindner 1569 aufgefithrt; vom Ende ded folgenden Jabhred
jtammt ber exfte erbhaltene Brief an Simler. Sonad) darf man
wohl mit einiger Veredhtigung dieje 3wei Jabhre ald feine Stubien-
eit in Bitvid) anjehen. Miiller mag durd) Cmpfehlung Pontijellas,
der drei Jahrzehnte frither 3iircherijdhe Stipendien genoﬁeﬁ Hatte
und bid zu feinem Tobde bdie Beztehungeu zu Jiivid) unterbielt,
Aufnahme in Simlers Haud gefunden haben gegen ein jedenfalld
jebr bejdjeidened Kojtgeldl). Unter bden Stipendiaten wird er
in den Uften bder Sdulberrn nie genannt, Hat alfo die Aus-

) Sm Sabhr 1571 fah Simler in Folge auperordentlicher Steiges
rung aller ebensmittelpreife (der Scheffel Getreide foftete 5 L. unbd mehr,
wahrend man ihn im Frithjahr 1570 mit etwa 2 fl. bezahlt Hatte) fich ge-
nothigt, einem Sdjiiler das Koftgeld zu {teigern, und forderte nun 30
Sonnenfronen = 48 fl,, wonad) der Betrag vorher 30 fl. faum iiber-
ftiegen haben bdiirfte.

Biirdher Tajdhendbuch 1903, 15
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lagen fiir feine Stubiengeit jedenfalld jelbit Lejtritten. € itber-
nahm, iie e8 jdheint, ju diefem Jiwecfe die Ueberwadyung jitngerer
Snaben aud gquter Familie, die der Obhut Simlerd anvertraut
fparern, und jeigte dabei eine jo gute Lehrgabe, daf fein Meifter
por andern gerade thn dem Lehramt juzuwenden winjdhte, wahrend
Miiller ecigentlich die AbJicht hegte, Geiftlicher zu werden. Durch
jeine guten Gaben und liebendwiirbigen Charatter getvann bder
tweder Dberedte, nod) duBerlich angiehende Jitngling von jdwdd-
licger Conjtitution jid) offenbar bald die Juneigung jeined Lehrerd
iie ded gangen Haujed und bewegte jich auch im weiteren Kreije
mit qrofer Freibeit; er war in den Familien bder beiden
Sdyiviegervdter Simlerd (biejer hatte nac) dbem Tode feiner exjten
Frau in 3toeiter CGhe eine Todter Gualtherd geheivathet) wohl-
gelitten und nannte nidht nur den jungen Heinrich Bullinger
feinen Gevatter, jonbern erfreute fid) auc) Seitend ded Antijted
felbjt bejonderen Wohlwollens.

Nad) Vollendung feiner Studien in Jiivich geleitete NMiiller
um Weihnadten 1570 einige {naben, die gleid thm bis dabhin
im Simler’{den Haufe gelebt Hhatten, nad) Neuenburg und gab
port Olten aud den exften Bericht; jie waren big jeht glitctlich
gereidt, dod) herrjdhte bittere Kalte, wad thre Reije verlangjamte,
pa Mitller fich dadurc) veranlaBt jaf), die Knaben bviel gehen
su lajjen. ©ie gedbadhten in ihren Gejprddien, ivie er jchreibt,
nid)t nur jeden Tag, mnein, 3u jeder Stunde ithrer bidherigen
Hausdgenoijen, und oft muBten feit ihrer Abreije diefen die Ohren
geflungen Haben. Jn Olten waven jie im Gafthaud zujammen-
getroffen mit etnem Genfer Rathaherrn, Bierre Chapuid, bder
bret Jiinglinge, dbarunter feinen eigenen ©ohn, nadh Jitvich bringen
joollte. Den Lehtern wiinjdjte ex in Stmlerd Haud aufgenommen
aut feben, fiix bie Deiden anbdern juchte er Unterfunft in Familien,
peren Sohne Ddafitr den Cltern bder Genfer Knaben itbergeben
jperden fonnten, und Miiller wuBte thm in Georg Grebel und



— 227 —

Sdiffmeifter Wilhelm wet Viter ju nennen, die gern bdurd
joldhen Taujch thren Sohnen dad Studium an der Genfer Schule
exmbglicht Hatten.

Bon Neuenburg aud fehrte Niiller, nadhdem exr die Knaben
an ihren Beftimmungdort gebrad)t Hatte, wabhrideinlid) nicht
nach Jitrid) guriik, jondern begab jid) nad) Genj und tveilte
hier einige Monate. Mit aller BVejtimmtheit [akt fid) ziwar,
wie jdon angedeutet, bdiefer Genfer Aufenthalt nicht fejtjehen;
pocd) pafpt er nad) allem, wad und befannt ijt, am bejten in
diefe Beit, wo die Studien jhon mehr ober tweniger in Jiirid)
thren Abjhluf erveicht Hatten. Wir Horen ndmlid) gelegentlid),
nidt aud feinen Briefen, daf Miiller tm Genfer Conjiftorium
fih i der Predigt in ttalienijder Spradje geiibt habe. Lange
freilid) dauerte bdiejer ufenthalt nicht; jhon tm Frithjahr er-
folgte bie Riidfehr nad) Jiivid), und am 8. April nahm der
junge Biindner, ficher mit jdhwerem Herzen, Wbjd)ied von bem
vertrauten JFreunbdedfreife, um die Heimat aufjujuden und fid)
bort nad) einer Stelle umgzujehen.

Am 9. Mati jcdhreibt er von BVicojoprano ausd, der eine NMo-
nat, den er zu Hauje verlebt, jei ihm ldnger geworden, al3 in
3itirid) ein ganzed Jabhr; jo fehr war er bden heimijden Ver-
Biltnifien fremd geworden. Der Aufenthalt im viterlihen Haufe
wollte ihm aud) dedhald nidht redht behagen, iweil e3 fehr un-
rubig zuging. Jm Winter war ndmlid) in Folge {tarfen Sdnee-
fall8 ein Theil bded Gebduded eingedriickt tworden und mufpte
nun neu aufgerichtet werben. Um dem Ldrm der Jimmerleute
su entrinnen, beabjiditigte der Sohn ded Haujed, fallz ed3 nicht
sur Ritctehr nad) Jiivid) fommen jollte, an einen andern Ort
su gehen. Gine Gelegenheit dagu batte jid) jhon geboten; e3
ipar aber Deim bloBen Verjud), jie zu DbeniiBen, geblieben. Der
BVater eined Simler befannten Knaben hatte namlich Miiller
nad) Teglio im Veltlin berufen, wohl ald Hausdlehrer, und diejer
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Hatte jich auf den Weg gemacht. Aber die Tour war Fiir ihn
su anjtrengend; Hige und beftandiger Durft ermatteten thn jo,
baf er nur bid Trahona gelangte, und in Folge Wajjertrintens,
twodurd) er den Durft hatte [6jchen wollen, twdre er beinahe vom
Gieber erfafBt mwordben. Gr fithlte fich nidht im Stande, dem
Rufe Jolge zu leiften, und fehrte, nachdem er jeinem Befannten
in Teglio davon Angzeige gemad)t hatte, {dhon am folgenden Tage
in bie gefundere und frijdere Vergellexluft uritd. Jn Trahona
benufste er die Gelegenbeit, um die Cltern eined jungen Belt-
linexd, der fi) bamald in Simlerd Obhut befand, aufzujuchen,
und berichtete ihnen bviel von ber Liebe, die threm Sohn von
ben Haudeltern widerfuhr. Der glitcliche BVater, der frither in
feinen VBriefen {ftetd DHerborgehoben bHatte, wie auBerordentlid)
pantbar ex Ddafitr jet, twollte jid) denn aud) exfenntlich) eigen
und bradhte ein Paar Sdube ald ein, wie exr meinte, gewi bHod)-
willfommened Gejdent fiix Simlers Gattin. Alle Bemiihungen
Mitllers, 1hn von jeinem Vorhaben abzubringen und thm flax
su madjen, daf bdie [iebevolle Fiirjorge, welde dem Knaben ge-
iwidmet werdbe, andere Gejdhenfe verdiene, waren umjonit.

Was aud ihm felbit werben jolle, dariiber war fid) Miillex
nod) nidht flar geworden. Cinftiveilen gab er fid) ein enig
pem MitBiggange Hin. Die BVitdjer wurden war nidht vollig
vernad)(dfjigt; aber ex fonnte fich den Aufforderungen von Wlters-
aenoffen gur Theilnabhme an ihren gejelligen Jujammentiinjten,
bet denen der Wein nicht gejpart wurde, nidht gang entziehen.
Zro aller Liebe und Ehre, die man thm anthat, vermipte ex
pod) ben vertrauten Umgang mit feinen Jitvdher Freunden jebhr
und war entjd)lofjen, bei erfter Gelegenbeit einen Vejud) u
macdjen und, wenn nidht frither, im Hexbit jid) mit einem Faf
eltliner einguftellen. €3 war an thn die Aufforderung geridytet
orden, in den Kirdjendienjt zu treten; er Hatte aber abgelehnt,
pa er jid) defjen nicht witrdig fand. Unbere Leute iwieder wollten
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ihn fiir den ©taatddienjt gewinmen, und er war nidht durdaus
abgeneigt, ihrem Rath zu folgen, Hatte aber borgezogen, nad)
Jiirid) guriictzufehren.

Politijdhe Neuigfeiten, die jonit in den Vriefen jelten fehlen,
hatte Niiller diedmal nicht zu berichten. Dagegen berithrte ex
den 3wift, der jdhon jeit langerer Beit zwijchen dben beiden Churer
Geiftliden vegen anabaptijtijder Requngen in der Gemeinde be-
ftand und durd) die ndd)jte Synode entjdjieden werden jollte.
Aud) meldete er, ein junger Mann aud jeiner Verwandtidajt,
Johannesd Niger von Cajtelmur, wolle demnddhit einen Ort auf-
fudhen, wo Bergeller Alterthitner und Kaijerprivilegien zu finden
feten, und twerde die leBteren fiir Simler fopiven; gewi Datte
Mitller, dem dad groBe Jnterejje feined Lehrexd fitr gejdhichtliche
Dofumente jeder Art befannt war, hHiezu die LVeranlajjung ge-
gebern.

Der nad)fte Beridht ftammt vom Enbde ded Monated Mai.
Nod) war Miiller obhne Stelle; aber in Kiirge bHofite er eine
joldhe au finden, bot fid) thm dod) an 3wer Orten gute Aus-
figt, namlid) in Biirid dburd) Bermittlung jeined Freundesd
Dunud und in Biimden felbjt durd) den franzditjden Gejandten.
Nm weldhe Stelle ed fih im exjteren Fall handelte, ijt nidht u
erfehen; wabhrjdeinlich enthielt ein vierzehn Tage frither gejchrie-
bener VBrief, der fich nicht exhalten hat, darviiber Ndherez. Wir
exfahren nuxr, dap WViller jehnjithtiq auj Beridht Harrte und
bereit war, falld8 Dunus in jetnem.Namen eine Jujage gegeben
haben follte, jich jofort nad) Jiivid) zu begeben. Wenn aber
bie Vemithungen bded Freunbded vejultatlod blieben, jo gedbadhte
er Gebraud) ju maden von einem Unerbieten ded jrangdjijden
Gejandten. Ein Brubder bdesdjelben, deffen Anfunjt in nddjter
3eit erivartet wurde, war mit etner Mijfion an die Pjorte be-
traut, und der Gejanbdte hatte Miiller gute Hoffnung gemadyt,
daf3 er eine angenehme Stelle im Gejolge ded Botjdajterd ex-
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halten tonnte. Jn Folge diefer BVejiehungen zu dem Vertreter
Franfreichsd, die wohl durd) einen Land@mann und Verwanbdten,
Jafob Ruinella, der tm Dienft ded Gejandten ftand, vermittelt
torden waren, fonnte Miiller diedmal aud) Neuigteiten mittheilen
und Deftdtigen, wag ihm Simler gejdricben Hatte itber eine
Greuelthat tn Rouen. Dort waren durd) foniglihe Soldaten
Sugenotten auf dem Riidweg von der Kivde itberfallen und
einige getodtet tworben; Miiller war nun in der Lage, mitzu-
theilen, daf3 tweit mehr Leute, ald man in Aitric) vufte, dabet
bertoundet worden jetenl). Jedod) ftehe der Komig demt BVorfall
fern und wolle den Frieden (von St. Germain, der den Huge-
notten jreie Neligionsitbung jujicherte) gewabhrt vifjen.

Die jdhonen Hoffnungen, die Miiller auf die itberfeeijche
Reife nad) Konjtantinopel gefet haben modte, ivurden zu nidyte.
Der frangbiijde Edelmann, dben er hitte begleiten jollen, exfrantte
ploglid), und in Folge ded Drdangend der Venetianer ipurde an
jeiner Stelle Frang von Noailled, Bijd)of von Acqd, abgeordnet,
um einen Frieden jwijdhen Venedig und der Piorte Fu ber-
mitteln. Bon der Stelle, wm die Dunud jid) bemitht Hatte, ift
in dem VBriefe vom 17. Juni, der diefe Nadricht enthalt, nichts
gefagt; 3 jcheint aber, dap ein Engagement alz Privatlehrer
su Stande geforumen war. Jedboch Hatte an Miiller inzivijdhen
bie Synode die Wujforderung gerichtet, ex jolle die jhon einmal
ihm angetragene?) Stelle eined Pfarverd in Morbegno, einer
Ortidhaft desd Veltling, annehmen, und er gloubte, fid) diedmal
faum der Aufgabe entziehen zu fomnen, objdhon er vor Ueber-
nabhme eined jolcdhen Amted gern nod) Franfreicd) fennen gelernt
hatte. Um fich mit jeinen Angehorigen zu berathen, iwollte er

1) Der Vorfall hatte {ih fhon am 4. IMdrs zugetragen, und e3
mwaren dabet fiinf Hugenotten getddtet und viele berwunbdet worden, vgl.
Baumgarten, Bor der Bartholomdausnadt, S, 52.

2) Stehe oben den Brief vom 9. Mat.



— 231 —

in’s Bergell verretjen, bdeutete aber in jeinem Briefe an, da
er bielleiht jdon in den nddjten Tagen nad) Jiirid) fomme;
legtere Abjicht fithrte er offenbar aud) aud und verfiigte fich,
algd er Simler in Jiirid) nidht traf, zu demfelben in’s Gyrenbad.

Wir fennen namlid) einen Brief, den Stmler am 22. Juni
von dort aud an Bullinger ridhtete, worin Piitllerd Anliegen
eingehentd bejprochen twird. Allerdingd fehlt bem Vriefe die Jahres-
3abl; aber {oweit {iberhaupt bdie Korrejpondeny fitr die Datirung
einen Anbhalt gewdbhrt, paht er nur in dagd Jahr 1571. Jn
vem Sdyreiben werden alle n Betradht fommenden BVerhdltnijje
genau erdrtert. Fitr Annahme ded Rufed, den Gemetnde und
Synode an Mitller gerichtet Hatten, fpradhen fehr gewiditige
Gritnde, darunter in erjter Linte die Ritckficht auj die Forderung
ber Reformation in diejemr Gebiet, die thm al? einem Bitndner
aud quter Familie und mit angejehener Verwandtidaft iweit
leichter werden mufpte ald einem Lanbdedfrembden. Sobann war
i Morbennt eine Drucerei eingerichtet worden, fiir deren Ueber-
wadung die Bejebung der Pfarrjtelle mit eimem treu Fum jiir-
derifhen Befenntnify Haltenden Geiftlichen fehr in Betvadht fiel;
denn jonft {tand zu fitvchten, dafy durd) dbie Druceret der Ver-
breitung abweidjender Lehren in den dafiir ohnehin bejonbders
empfingligen italientjchen Lanbdedtheilen nod) Vorjdub geleiftet
ipiitde.  AuBerdem bhoffte man, ein Prediger von einmigem An-
feben, Der tm Stanbde wdve, jelbjt, ohne Dolmetjd), vor den Ab-
geordreten ber Gemeinden aufjutreten unbd die Sadje ded Eban-
geliumg ju fithren, fomnte vielleidht erveidhen, daf nad) bem
BVorbild bder Landezhauptitadt aud) in Norbenn dad Klojter,
dbie Dauptftiige der Gegenreformation im Veltlin, aufgehoben
und in eine Sdule umgewandelt wiirdel). Nidht jo gemwidhtig

1) Meines Wiffens ift der Brief Simlersd bdie einzige Stelle, an der
diefe Druderet in Morbenn, jowie die Abfidht, das dortige Klofter in eine
Sdule umzuwandeln, erwdbhnt wird.
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waren die Gritnde, die gegen Annabhme bder Stelle jpraden. ©3
fam da etnmal in Betrad)t, da Mitller bereitd al? Privatlehrer
Berpflichtungen eingegangen war, jodann die Gefahr, welde dem
Geiftligen auf dem erponirten Poften bdbrohtel), der geringe Ge-
halt und bder Nmfjtand, daf in Folge mangelnder Uebung bder
Sandidat die italientjdhe Spradje nicht mehr in witnjdendiverthem
Grade 3u beherriden glaubte. Hin und her eriwogen Lehrer
und Schitler die Griinde, ohne zu einem Entjdhlup ju fommen.
@imler hitte fiiv jeine Perjon ed lieber gefehen, dafy jein Sdiik-
ling fid) dem Lehramt widme, fiir dad er in bejonderm Maafe
befdahigt jchien; dod) mochte er ausd Ritkjidht auj den Nuen bdexr
Kivdhe nicht davauf dringen, wdhrend ber Miillexr vielleiht an-
vere Crindgungen vorherrichten. VBeide legten darum Bullinger
bie Frage jur Entjdetdbung vor, und offenbaxr jprad) er fid) da-
bin aud, dafy Diiiller ablehnen jolle, vielleicht im Hinblid auf
bie jchwdd)liche Konjtitution, die denjelben fitr einen o jdivie-
rigen ‘Boften eniger geeignet erfcheinen lieR.

Crit %Irtfaﬁg% September erhalten wir neue Nachricht von
Mitller; er befand fich damald in Chur, wohl tmmer nod) ohne
fejte Stelle. Cin Anerbieten war ithm allerding® erft Eitrzlid)
ieder gemadit worben von Seiten bder evangelijchen Gemeinde
in Sondrio, die ihn ju threm Geiftlichen auserjehen hatte; aber
Fobiad Ggli, der Pfarrer zu &t. Martin in Chur, rieth aud
mebhrfadjen Griinden bdringend ab, und {o dadte ber Gewdlhlte
nidht an Annabhme, jondern war gejonnen, jest eine jhon linger
geplante Jetje nad) Franfreid) angutreten.

Der itbrige Jnhalt ded Briefed nimmt Bejug auf ein Wert,

1y 3m Jabre 1568 war bder Prediger von Wiorbegno, alsd er von
ber Synode, die fih tm CGngadin verfammelt hatte, nacd) dem Veltlin
guriictfehrte, durd) die Jnquifition aufgehoben worben, und einige Jabhre
pdter ourde tin einer andern Ortjchaft desd LVeltling wdahrend der Prebigt
auf den Geiftlichen ein Mordoverfuch gemacht in der RKirche.
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pad Sumler eben Dheraudgegeben Hatte. Unter Bugrundelegung
berjchiedener altfirdhlicher Sdjriften war darin die orthodbore
Lehre bon der etnen Perjon und bden betben Naturen Chrifti
pargeftellt, und eil gerade tm Gebiet der Drei Biinbe um jene
Beit wiederholt abweichende Meinungen 3u Tage getreten warver,
hatte Simler jein Bud) ihnen gewidmet und el jedem Bund
ein Gremplar iiberreichen, jandte aud) nadytrdglid) nodh), um
ja feine Verftimmung auffommen 3u lojjen, joldhe fiir jeden dex
beiben Churer Bitrgermeijter. Der Rat von Chur jprad) nod
am gleichen Tage, an weld)em die Geiftlichen dad fiir den Gotted-
Haudbund bejtimmte Gremplar thm iibergeben Hatten (31. u-
gujt 1571), dem Autor feinen Danf aud und bejdentte den
Boten reidlich). Die Nebergabe an die zwei andern Biinde fonmnte
exft fpdter exfolgen, worauj Mitte November ein Beitag bejchlof,
pie grofie Ehre, die durd) die Widbmung dem Lande widerfahren
iar, mit einem Gejhent tm Werth von jed)zig Gulden u ver-
gelten. Nan Llie einen foftbaren cifelivten Becher, bder bdie
Wappen der drei Bitnde aufivied, anfertigen und iiberjandte
endlich am 23. Mat 1572 bdieje Gabe mit einem Begleitichreiben,
tworin bie lange BVerzdgerung entjdhuldigt wurdbe mit dem Hin-
weid auf bdie ,unchitwigen bi und jdiwebenden [buffe”. Jn-
swifhen Hatte ndamli) der Prozep ded Herrn von RHdzins,
Dr. Johanned von Planta, dad gange Land in Aufruhr verjeht
und mit der Hinvidhtung ded Unglitcdliden feinen AbJHlup ge-
funden; im Qand aber wollte noc) lange die Rube nidht wieder-
fehren in Folge der anjd)liegenden Straf- und Revifiondgerichte.

Neber all’ diefe BVorgdnge ijt Miillerd Briefen nur wenig
su entnehmen. Am 17. September 1571 danft er nod) dafiir,
dafy Sumler aud) thm feine Sdyrift gejdhentt Hhabe, und fpricht
fein Bedbauern daritber aus, daf jeine Abreife um einige Tage ver-
jhoben twerben miiffe. Dann aber mangelt ung jede Nadyridht
bon ihm bi& Fum Wpril ded folgenden Jahred. Wabhrjdjeinlich
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fithrte er in diefer Beit die exjehnte JReife nad) Franfreid) aud;
in welder Stellung jedoch fich dagu fiir ihn Gelegenheit geboten
hatte, dafit fehlt jeder Hinwetd. Aud einem Brief vom 1. Wpril
1572 ergibt fjid), bap Piiller Ende Mdry jid) fury in Jiirid)
aufgehalten und von da fich twieder nacd) Chur begeben Hatte.
Seine Wbreife war jo jdhleunig erfolat, daf er Nadhtd auf dem
©djiffe (man benitte damald von Jiirid) bi8 Walenjtadt bdie
Watjerjtraige) fid) jragte, ob er von Stmler und jeiner Gattin
fih auch verabjdiebet und thnen fitr die bewiejene Giite gedbanft
habe. Jn dem Schreiben wird nur fury Dbevidhtet {iber die Lage,
bie Miiller in Chur angetroffen; dad Strajgericht, dasd fid) der
Ofterfeiertage wegen vertagt Hatte, jollte demndd)ft wieder Fu-
jammentreten, um itber den pdpjtlichen Ritter Baptift von Salid
und andre pornehme Biindner dad Urtetl zu jdllen.

Jm Mat 1572 gelang ed endlid) dem bid dahin vom Gliick
wenig Begiinjtigten, eine jidere Stellung zu finben. Ein Brief
von Collaboniugd in Genf, worin derjelbe ihm eine gute Stelle
angetragen Hatte, war nidht an den Adrefjaten gelangt; Miillex
exhielt nur einen weiten Brief, tn dem Dder Genfer auf Ant-
wort drang. ©o ar e3 ein Glitk, daff, hauptiadlih) auf Em-
piehlung von Dr. Kellexr in Jiivid), der nad) lingerer Abwejen-=
beit tm Nai wieder auj fjeinen Pojten bei den Dret Biinden
suriidgetehrte frangofijde Gejanbdte, Pierre de Grantrye, fid)
entjhlof, den fprachfundigen jungen Biinbner ju jeinem Sefre-
tar angunehmen, und bdie Jiivdher jaumten nicdht, zu diejem CEr-
folge zu gratuliven. Miiller war offenbar aud) jehr glitctlich
daritber und Hoffte namentlich), jeBt Gelegenbeit zu Hhaufigen
Bejudjenn in Jiivich zu finden, wenn er den Gejanbdien an die
Tagjabung in Babden begleiten miigte. Gar lange Hielt aller-
pingd bdie Freude an der neuen Stellung nidht an.

Ju Niillersd Briefen fommt jebt aud) ein Gejdhichtdwert, mit
dem Simler fich damald eifrig Dbejchdaftigte, iviederholt zur
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©pradje. Sdon jeit Jabren begte er bdie Abjicht, tm Berein
mit Gelehrten aud den verjchiedenen Lanbedtheilen eine Dar-
ftellung ded Landed und der Gejd)ichte der Gidgenofjen in latei-
nijder Spradhe Heraudzugeben, um dem Ausdland in beridhtigter
Darjtellung und ettivad anbderer Anordnung ettva dad zu bieten,
wasd Stumpf in jeiner trefflichen, aber ihred Dialefted wegen jelbjt
fitr Deutjdhe nicht leicht verftandlichen Chronit den Embeimijdhen
geboten bat}e. Die Ausficht, die eine Jeit lang Dbejtanden Hatte,
pafy dem Werfe T{hudi's Chronif u Grunde gelegt verden
fonre, erfitllte jid nicdht, weil nad) T{Hudi’s Tod bdie Erben
die Cinjicht in feine Handjdriften verjagten. Fiir Biinden hatte
Sunler jdhon 1569 einen Mitarbeiter gewonnen in Ulrid) Cam-
pell, der damald nod) tn feinem Heimatorte Siid ald Pfarrer
amtete, bald davauj aber nad) Chur berufen wurde. Auferdem
veranlafite ex auc) jetne Sdhitler aud Biinden, den Alterthitmern
nadjjuipiiven und thm NMittheilungen ju madjen, wie aud eini-
gen Briefen jolcdher Art nod) Hervborgeht. Cr Hatte jedenfalld
aucd) Miiller {dhon frither damit beauftragt und jest wieder ihn
gebeten, den Veziehungen bded heiligen Hilariugd zu Chur nad-
sujbiiven, wozu ohne Jweifel dad ehemalige Klojter St. Hilarien
bet Chur den Anlaf gab 1). NMiiller bemiihte jich aber vergeblid,
Butritt zu dem bijdhoflihen Arcdhiv zu erhalten; bder eingige,
per ihm ‘benfeIBen hatte verfdaffen fommnen, bder Sohn bded
Dr. Johannesd Planta, Dombdefan von Chur, weilte in der Ver-
bannung, und umfjonjt fiite der Sdhiiler Simlerd dem Dom-
propjt die Hdande, jo fehr er bdenjelben al3 den drgjten Feind
per Jeugldubigen tm Grunde Hhate; dad Arcdhiv wollte jid) fiix
thn nidht Hffnen. |

Audh) in ewnem Brief vom 2. Juni 1572 nimmt Miiller

1) Nady einer Vemerfung in einem fpdateren Briefe Miiller’s mufp
Simler {pgar eine befondere Schrift itber Hilariug geplant haben.
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auj dad Gejhidhtdwert jeined Lehrers Vejug. Cr freut jid), zu
horen, day Simler nac) beendeter Babefur ivieder die Lehr-
thitigteit aufgenvmmen Hat, und qibt der Crwartung Auzdruct,
ba mun aud) bdie Sdweizergeididhte eifrig weiter gefithrt
werde. Wie jehr Simler auj dad Nrteil jeined Schitlerd Wertl
legte und jid) feiner Antheilnahme freute, geht darvaus Hervor,
paR er bie Abjicht BHegte, im Laufe ded Sommerd ihm einen
Theil jeined Werfed zur Cinjichtnabhme vorzulegen, “und Mitller
faumte nidht, jdhon jeht ju verfidern, daf ed ihm eine Luijt
fein terde, jidh) in die Leftiive u vertiefen, nicht um Kritif ju
itben, jonbern um Belehrung davaud u jdhopfen. Gr jorderte
aud) Simler auj, trof bder Gngherzigfeit, mit der T{dudi's
GCrben ihm begegneten, jeine Sdiveizergejchichte ja nidht un-
bollendet 3u [ajjen.

Politijhe Nadyrichten, namentlicd) jolde aud Franfreid),
fonnte Miiller in feiner jebigen Stellung ivieder aud erjter
Quelle mitteilen. So berichtete er am 2. Juni von einem Ge-
ritiht, daf der Herzog von Savoyen geftorben fei und Konig
Philipp zum Vormund jeined Sohned emgefet habe, wad leid)t
su einem Kriege mit Franfreich fithren Eonnte. Ende Julil)
meldete er, der Kinig bon Navarra Hhabe die Trauer (um jeine
am 9. Juni geftorbene NMutter) abgelegt und jic) mit der Schwe-
fter bed (frangdjijden) Konigd verlobt; die Hodyzeit jolle am
5. Augujt {tattfinden.

Nber feine Stellung im Hofhalt des franzditjhen Gejandten
lagt fih) Miiller in den genmannten Briefen niht aud; emngig
am 28. Juli entfdhuldigt er fein fnappes Schretben durd) ilber-
haujung mit Gejd)dften infolge itbermdaRigen Zulaufs von Leuten,
die wie die Geter zu eimem Wafe fich Herbeibrdangten, vielleid)t

1) Der Brief ift bom 28, Juli 1571 datiert, mup aber gerade der
pben angefiithrien Weldung wegen ind Jahr 1572 perfest twerben.
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weil geradbe die frangdiijhe Penfjion eiitgetroﬁen war. Daf er
jich fchon jehr bald enttdujcht fithlte und entjchloffen war, bet
exfter Gelegenbeit fich um eine andere FThatigfeit wmgzujebhen,
lehrt und der erjte erhaltene Brief an Bullinger vom 25. u-
quit 1572. Nad) demjelben mufy in Briefen, die niht auf unsd
gefommnien find, ober bei AnlaB eined Vejudjed in Jiivid), 3u
bem eine TagfaBung Gelegenbheit geboten Hhaben mag, Miiller
pen JFreunden allexhand mitgeteilt Hhaben, wad thm bden Hi-
linggbient verleidete. Wir finnen und dariitber nidht jehr wun-
bern; ein Sdhitler Simler’s und Bullinger's, der gleid) ihm
die gefammte Lebendauffafjung der Reformatoren in fich aufge-
nommen hatte, war 1m Hausdhalt eined jranzovfijdhen Edelmannesd
nicht gang am redhten Plage. NModte auch de Grantrye ivie
frithere LVertreter Franfreihd bei den Drei Biinden fich der NRe-
formation feinedweqd feindlicd) gegeniiberftellen, ja im Berfehr
mit den leitenben Mdnnern fih gang ald ein Anhinger der
neuen Lebre geigen, in jeinem eigenen Hauje lieh exr jeinen wabhren
Anjdhauungen Ausdruc und jpottete wohl bdavitber; nod) mebhr
aber muften in feiner Umgebung andeve Cinflitjfje und geradezu
aegenteilige Anfichten i) gelten madjer, und e3 war nicht mog-
lih, dafy tm tdglichen Berfehr bder flaffende Jiwiefpalt nidht
bald ju BufjammenitoBen fithrte. DBullinger Hatte darum, iwie
andere Freunde, Miiller in einem Briefe zugeredet, er jolle dad
Hiflingdleben aufgeben, e8 mit einer andern Stelle, bdie thm
angeboten war, vertaujden, und Mitller jprad) in jeiner Ant-
wort, naddem er fiir bie ie bet fritheren Anldjfen aud) dies-
mal bewiejene vdterlide Fiirjorge ded verehrten NManned ge-
banft hatte, den feften Entidhlufy ausd, durd) feine nod) jo gldn-
senden Verfpredhungen fid) uriicthalten zu lajfen. Bwar wurde
ihm, wie er jdreibt, nidhtd gegen fein Gewifjen Fugemutet; aber
ex empfand dod) troB bded jdontlingenden iteld eined Sefretdrsd
per fomigliden Majeftdt bei den Drei Biinben, den vor ihm
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nod) fein Cinheimifdjer exlangt DHatte, jeinen Dienjt ald eine
priifende RKette und jehnte jic), dem l[drmenden Getriebe Lebe-
wohl zu jagen und durd) die Ritckfehr zum Studium ivieder
villige Freibeit in jeiner Lebensdfithrung ju gewinnen.

TroB diejer Verficherungen iwdhrte e8 nod) lingere Jeit,
ehe Miiller feine Abjicht ausfithrte. Aber jelbjt wenn ex dieje Be-
theuerungen nid)t gang ernjt gemeint Haben jollte, wurde ldn-
gered Vertweilen in der Stellung zur Unmidglichfeit durd) bie
Greignifje, die nidht lange nacdhher eintraten. Dafy Miiller das
Berhdaltni nicht jofort [68te, Hatte wohl feinen Grund darin,
paf3 die Audjidht auf eine andbere Stelle, wovon Bullinger ge-
fdhrieben, jich nicht oder nidht fo vajd) verwictlichte. Mitte Sep-
tember nod) wartete er auf entjdeidende Nadriht von Eolla-
poniug in Genj und hatte jelbjt gegen Ende ded Monatd nod)
nichtsd gefunden. Jeht aber, nadpem ingwijdhen bdie Nadyricht
von der Bartholomdusnadt befannt getworden war, ftand der
Cntjdhlup zum Riidtritt unumitoplich fejt; nur bie Bezahlung
einer fleinen Summe, die bder Gejanbdte thm jdjuldete, wollte
Piiiller nod) abwarten. CGr fonnte jid) freilih nidht verhehlen,
baf er baburd) in eine jehr migliche Lage geriet, und hatte
fid) dedhalb mit einer nod) jo geringen ©telle begnitat, wenn
thm nur idtberhaupt bdie Freunde eine {oldhe bhdatten nambajt
madjen fonnen; denn in’d Bergell, wo er feinem Vater jur
Lajt gefallen wdre, fonnte und wollte er fich nidht zuriidziehen.
Lieber hatte er jelbjt, wenn e3 gerabe irgendwo einen Kampf
tm Namen der Chriftenheit gegolten hatte, {ih anwerben laffen,
jogar alg ZLroffnedht, wenn er um regelrechten Solbaten un-
tauglich) jheinen jollte.

Der lepte aud Haldenftein datierte Brief vom 17. Oftober
1572 zeigt ung Mitller tm Begriff, nacd) Bitvid) zu verveifen;
eingig um einen BVeridht Simlerd, den er am Sonntag u er-
halten Yoffte, abzuwarten, Hatte er die breije nodymald ver-
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{hoben. Wie unleidlid) bdie Stellung eigentlid) fitr ithn jchon
frither gewefen fein mupte und durd) bdie jiingjten Creignijje
bollend? geworden war, jeigt jid) gerade in diejem Sdyreiben
auj’s deutlichite. Miiller mupte dadjelbe wabhrideinlid) in bder
Gejindeftube abfajfen, mitten unter einer ldrmenbden Gefelljd)ait
bon etiva einem DuBend Leuten, die jid) teild mit allerler Ge-
fhichten unterhielten, teild am gleichen Tijd), an dem exr jchrieb,
RKarten pielten. Ginige Tage vorher aber war ed ihm begegnet,
bal ein papftlicher Ritter augd Bellingona an der FTafel ded
Gejandten exzdahlte, er babe in Solothurn von Litfjt erjahren,
bafy ein Biircdher Geiftlicher in der Predigt den Admiral (Coligny)
iiber Johanned ben Tdufer erhoben habe. Aud Rictjidht auf
e Haudherent Hielt Miiller moglidhft an fid), fonnte aber
nicht unterlaffen, 3u eriwiedern, er wolle fidh die redhte Hand
abhauen lafjen, wenn Jemand dad ald twabhr eriveife. Davauf
par ber Ritter allerdingd verjtummt; aber Ahnliched fonnte fich
jeden Tag ivieder jutrageu.

Bon den politijhen Nadjrichten in diefen Briefen ausd bder
legten Jeit ded Aufenthalted in Haldenjtein mag die Nadricht
bon einem grofen Sieg der dyriftlidjen itber die titxfijde Flotte,
die am 27. September mitgeteilt unbd jpdter in Eingelbheiten be-
richtigt wird, Berausgehoben erden. Ilber bdie Stimmung,
weldje nad) der Bartholomausdnadyt in Biinden Herridhte, berichtet
Miiller 1m gleichen Sdreiben, der jrangdjijde Gejandte Hhabe
bret Fahnlein begehrt, fei aber abgewiefen tvorden, iwetl man
exjt die Gemeinden befragen miifje. Man verjudte allerdings,
auf die Gemeinden im Sinn der Gewdhrung einjuivirfen (jiix
pie rgqumente, durd) weldhe dad erjielt werden jollte, veriveidt
Miiller auf ein jeinem Vriefe beigelegted Blatt, dasd fid) nidht
exhalten hat); aber dag Unjinnen wurde nad) jpateren Nittei-
lungen energijd) abgewiejen, und der franzdjijde Dienjt bet
BVerluft von Leben, Vermbgen und Heimat verboten; ja mande
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Gemeinden ivollten jogar bdad Biimdbmif mit Franfreich auf-
Heben.

Faft ein bolled Bierteljahr jeBt nad) dem lebten in Halden-
ftein  gejchriebenen Vriefe bdie Korrefpondeng ausd, zum Theil
wohl deghalb, weil Miiller [dngere Jeit in Jiivich tweilte. Crit
von Anfang bded Jabhred 1573 an ftehen und ivieder rvegel-
mdBige Nadhridhten u Gebote, und war ift der {tindige Auj-
enthaltdort Miillerd b8 jum Frithjahr 1574 Bajel, allerdingd
nidht jo jebhr, weil er dort endlich eine dauernde Stelle gefunden,
algd vielmehr i Folge forperlidher Schivdde, die hn twoden-,
ja monatelang and Haud fejjelte.

Durd) Vermittlung der Jitvdjer Freunbde Hatte Miiller ein
CEngagement ald Hauzlehrer ober Hofmeifter eined jungen Augs-
burgerd aud vornehmer Familie mit Namen Albert von Stetten
gefunden und um Neujabhr i) nad) Vajel begeben, wm jeinen
3ogling, der er{t jpdter dort eintreffen jollte, zu erwarten. Mit
Cmpfehlungen an Amerbad) und andere Badler verjehen, fand
er itberall qute Aufnabhme, und Thomasd Platter wie Theodor
Bwinger und Jobh. Ric. Stupan, der jogar ein Landmann und
entfernter BVerwanbdter Miillerd war, gingen ihm bereitwillig an
bie Hand, jo daf er bald in der St. Albanvorftadt ein pajfen-
bed Quartier gefunden hatte bet der Wittiwe ded Pfarrerd Tho-
mad Geirvenfeld, die jdhon jeit mandem Jahr Koftginger auj-
nahm. Er traf da nod) einen jungen Biindner, den gleidhnamigen
©ohn deg frithern Stadtpfarrerd von Chur, Johanned Coman-
per. Dad Koftgeld war fehr Dbejdjetden, betrug fiir die Wodje
nur 20 Bagen — 114 Gulbden, wdabhrend anderivdrtd anderthalb,
ja jogar 2 Gulden, bezahlt wurdben. Dabet jtand bdem NMtieter
nidht nur eine Heizbare Stube, jondern auc) eine Kammer Fur
Berfiiqung, die beide fetnen njpritihen vollig entjprachen, wdbh-
rend er den Unterhalt allerdbingd al8 bHod)jt frugal bezeichret.

Da die Anfunft Albertd von Stetten fid) auBerordentlich



— 241 —

lang verzogerte, fonnte Miiller iiber feine Beit nad) Velieben
perfitgen, und er verwanbdte bdiefe MuBe vornehmlid) darauf,
i feinen Freunden in Jitvi) niiglih zu maden. Er judte
die Budhladen ab nad) neuen Cricdheinungen ober jeltenen - Edi-
tionen unbd war bemiiht, {idh) Kataloge u verjdaffen, um Simler
fitr Die meue udgabe bder VBibliotheca Gednersd, eined Sdrift-
ftellerlerifond, dad 1574 auf's Doppelte vermehrt erfdhien, Ma-
tertalien zu [iefern. Auch) eine ungedructe Gejdhichte Deutjd)-
landd, die der Buddrucder Perna in Handen haben twollte, wird
in den Briefen genannt. Simler hitte mit Riidfidht auf fein
eigened Gefd)ichtswert offenbar gern davon Cinjidt genommen;
ed gelang aber nidht, jie ithm u veridaffen, da Perna allerlei
Auaflithte machte, jie jer nur flein und Dbestehe fid) auf die
Beit Karld bed GroBen 2. GroBed Aufjehen erregte um diefe
3eit ein leudhtender Stern, der tm Sternbild Cajjiopeja tm Of-
tober 1592 aufgetaud)t war und ein ganzed Jahr fichtbar blieb.
Simler, der in fritherer 3eit Vorlejungen itber Ajtronomie ge-
halten, ja fogar ein RLehrbud) der Ajtronomie Heraudgegeben
batte, intereffirte fich) ohme Siveifel jehr fitr die neue Erideinung,
wedhalb fein Sdiiler, wad thm an Flugjdrijten itber den Stern
3u Gejichte fam, fiiv thn fommelte.

Cnde Januar begab fjidh) Miiller aud und nicht befannten
Griinden nod) einmal nad) Biivid); auf der RNiicreife ftiirzte
pad Pferd gwetmal mit thm, jedod) gliictlideriveife ohne dap
er ©dhaden nahm. Nidht lange nadher beginnt er iiber jein
Befinden ju flagen; exr Dhatte heftige Fieberanfdille zu bejtehen
und fonnte nur jelten audgehen. Gleihwohl madhte er allerlei
interefjante BVefanntidajten, jo mit einem jehr jpradfundigen,
getauften Juben, bder frither ald faiferlicher Dolmetjcher bei
feinem Herrn in groBer Gunit geftanden war, aber von den
©paniern nid)td Hatte wiffen wollen und nun in Bafel privatim
Vorlejungen itber dad Hebrdijhe hielt. Sodann traf Mitllex

Bitrher Tafchendbuc) 1903, 16
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hier Hubert Languet, einen frangdiijden NRejugié, der jid) ald
Gejandter ded Kurfiirjten von Sad)jen in Bajel aufhielt; jdon
in 3iivid) hatte Mitller 1hn fennen gelexnt und verfehrte jeist
haufig bet thm, trat bvielleiht gerade durd) jeine Vermittlung
aud) dem Hofmetfter der Sihne bded Wdmirald Coligny ndber.
Nnter den neuen Vefannten werden ferner verjdjiedene Adelige
aud Deutjchland genannt, jo ein jdhlefijher Baron von Kitlig,
pann ein polnijdher und zwer frdnfijche, von Stubenberg, jowie
ein Graf bon Hanau.

Durd) jolde Begtehungen war NMitller i dben Stand ge-
fet, oft redht widtige Neuigfeiten, die ausd guter Quelle {tamm-
ten, nach Jitrich zu berichten, darunter namentlich tm Mdrz 1573
pivefte Nadjridhten aud Rochelle; fjie warven thm durd) einen BVe-
fannten Languetd, einen Hugenotten, Jugefommen und jollten nad
bejfen Wunjd) moglichjte BVerbreitung unter ben reformirten
Gidgenoffen finden, damit dieje dem frangdiijdhen Konig feine
Truppen jugiehen lieBen, wenn fjie verndbhmen, daf ed um bdie
Sadje ihrer in Rodjelle eingejchlofjenen Glaubenzgenojfen gut
ftebe, falld dem Konig feine mneuen Trxuppen zu Hiilfe fdmen.
Diefe Neldbungen jtammten, ivie Niiller gejagt wurde, aud
Rochelle felbjt von einem Mann, der exft bor vier Tagen in
Priejterfleibung aud der Stadbt entfommen war. Nur gur Mit-
theilung an gany juverldjfige Freunde hatte der Franzofe auBer
pen in Abjdhrift thm dibergebenen Nadrichten, die Miiller tale
quale nad) Jiirid) jdicte, ihm nod) anvertraut, daf der aus
NRochelle gefliihtete Bote an den Kurfitrften von der Pfalz ab-
gefandt war und deutihe RKaufleute fich Dbexeit zeigten, dbem
Kurfiicften 200,000 Sonnenfronen vorjuftreden, damit er heim-
lih jchon in grofier Bahl angeworbenesd deutjched Fupvolf und
Reiterei den Hugenotten in Rocdjelle zu Hitlfe jdiden fonmne.
Der Hofmeifter der Sohne Colignys fand dieje Angaben durd):-
aud glaublich; mur war ed nad) feiner Anfiht die Kinigin
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Glijabeth, Dbie beimlid) da3 Geld vorjtrectte, und er 3iweifelte
agar nidht davan, da jid) aud) Truppen finden iviirden. Aud
jpdater nod) treffen wir viederholt Nadjrichten itber die Kdmpfe
in Rodjelle; twie die von den Papiften jdhon bejeste Stadt ihnen
ieder entriffen twurde, ijt audfithrlid) erzahlt. Nicht minder
fpar NMiiller bemiiht, aud) jetweild dad Neuejte ausd Belgien und
ben Niederlanden ju Derichten, oder er jandte Flugbldtter, die
bavon Kunde gaben.

BVei feinem furgen Wufenthalt in Jitrid), Ende Januar
1572, war Miiller von Bullinger der uftrag erteilt worbden,
aud) forgfaltig auf Sdmdahjdrijften gegen bdie Hugenotten, bdie
ihm etwa ju Gejicht fommen jollten. zu adhten. AuBerdenmt aber
hatte er jid) anbeijdhig gemacht, Bullingerd Sdrift ,Von bden
{hweren BVerfolgungen bder drijtlichen Kivdjen, bdie eben bol-
lendet und im DrucE begriffen war, ind Franzdfijche zu iiber-
feen, wdhrend Simler eine [lateinifhe Audgabe bearbeitete.
©ofort nad) feiner Ritcffehr madhte fich Miiller an die Arbeit
und forderte jie, dburd) Ueberfendung je der neuejten Bogen bded
peutjhen Druced unterjtiigt, jo, daf er jdhon nad) einem Monat
beriditen fonnte, er miiffe nur nodymald basd Gange durchgehen.
Die Neberjebung hielt jid) nad) jeinen eigenen Angaben moglidit
getreu an dent Wortlaut ded Originald und verzidhtete ju diefem
3wed auf elegante Diftion. Jn BVetreff ded Drucerd Hatte
Bullinger dem UeberjeBer vollig freie Hand gelajjfen; nadydem
diefer jich mit Frojchauer bervathen hatte, al8 bderjelbe auf der
Neife zur Franffurter Viejje durd) Bajel fam, entjdied er fid)
fitv einen Genfer Dructer, itbergab dann aber, weil der Genfer
lange 3ogerte und nidht abjufehen war, wann er ju einer Ver-
einbarung nad) Bafel fommen werde, dagd Manujfript jammt
einem deutfdhen Cremplar, dag im Nothfalle zur Bergleihung
beigezogen twerden jollte, etnem Druder in Lausanne, Francois
le Preux. ud) diefer zeigte gar feine Gile, [ief nod) tm Jult
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nidhtd von jid) Horen und Hatte felbjt im September den Drudt
nod) nicht einmal begonnen; aufgebracht itber nidjtgdjagende
Entiuldbigungen, entidlof jid) Miiller, jein Bitdhlein dod) nad
Geni zu jdicten, wober ihm ingijden iviederholt dringende
Anfragen gugefommen warven. Jm Mdrz 1574 endlid) fonnte
er melden, er Hofie, daf die NUeberfeBung demnddyjt exjdeine; ex
witnjdte jest, thr Gualthers Sdrift , Von vilfaltiger Triibjdlig-
feit der Chrijtaloubigen” (1570 erjdjienen), bdie er inzwijden
aud) in’s Frangdiijche iibertragen Hatte, beizugeben, da fie ja
inhaltlidh) mit Bullingerd Sdrift jidh) nabhe beriihrte.

Neben Arbeiten joldher Art gab fjid) Miiller, joweit jein
Gejundheitdzuftand ed juliep, eifrig dem Studium ber Nedizin
hin. Was ihn dagu veranlaBte, wiffen wir nidt; vielleiht
glaubte er, damit bejjere Crfolge, alz bi& dabhin bie fritheren
Stubdten 1hm etngetragen Hatten, zu ergielen; vielleicht aber war
er aud) nur durd) jeine Krdntlidhfeit dazu gefithrt worden. CGx
eriarh einen Galen in fiinjf Foliobdnben und hdtte gern nod
einert Hippocrated und Wvicenna hinzugefitgt; aber feine geringen
Mittel gejtatteten ithm jolden Lurud niht. Wobhl verjprad
LQanguet, er iwolle ihm 3u einer gqutbezahlten Stelle verhelfen,
pie ihm erft nod) geniigend Beit fitr feine Studien lajje; aud
war ihm jdon eine bejjere Stelle, ald er augenblictlich ine
hatte, angeboten, und exr dadyte wirtlich davan, falld etwa dexr
Bater jeined 3oglingd feinen Plan gednbdert hatte und vielleicht
piefen jammt fjeinem Hofjmeifter an eine andere Hochjcdhule
jchicfent twollte, jeine Dienjte u verweigern. Einftweilen jedoch
iwar er nod) gebunden und fonnte umioweniger jeht fich fret
madjen, ald Mitte Mary endlich Albert von Stetten in Vafel
einfraf. Lange dauerte jreilich der ufenthalt ded jungen Augs-
burgerd in Bajel nidht; jhon nad) zwei Nonaten verlie er
bie Stadt wieder, um jidh nad) Hauje u begeben, und wurbde
bont jetnem Lehrer bidg BVabden geleitet. Die Gritnbde, warum dad
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BVerhaltnip nad) jo furzer Jeit jhon geldt wurde, fennen
oir nidht.

Miiller wedhielte jest fein Logid, 3zog zu einem italienijchen
Gejchaftamann Namend Rovaledca, Dbei dem er aud) eine ftille,
in Hinficht auf feine Stubien ihm jehr jujagende Bejchdaftiqung
fand ).  Grofe Anjpriide fonnte er jedenfalld8 nicht erbheben,
da jein Gejundheitdzujtand neuerdings red)t unbefriedigend gewejen
fein muB; al8 ed damit wieder etiwasd beffer ftand, jdeint Miillex
burd) Bewegqung tm Freien Starfung gejucht ju Hhaben, indem
er gelegentlih auf die Jagd ging. Aber bdie Bejjerung bielt
nidt an; im Oftober war der Vedauerndwerthe gany an’s
Bimmer gefeffelt, fonnte die BVeine nidht betwegen und flagte jehr
itber groBe Sdwdacdje. Cr jdrieb jein Letben der argen Kalte u,
die er im vergangenen Winter Hatte audjtehen miiffen, und [itte,
wenn e3 JFrithjahr getvejen wdre, am liebjten twieder bad Gyren-
bad aufgejudht. Allem njdein nad) hatte er infolge Erfdltung
fih einen argen Gelenfrheumatidmud jugegogen, bder jeitiveije
nachlie, um dann mit erneuter Macht viedevzufehren. Bul-
linger, ber in diefen Jabhren jelbit jchwere Leiden audjujtehen
hatte, judhte ihn zu trdften und aujjuridhten durd) den Hinweid
auf jeine eigenen Miihjale, von benen er gern exlogt iwiirde,
bie er aber ohme Murrven trage, bereit, wenn ed jo Gottes
Wille, nod) langer audzubarven. Eine jeitiveife Vefjerung ge-
{tattete Miiller im Spdtherbjt (November), fidh) nad) Jiirid) zu
begeben; aber jdhon auj dem Niicfiveq twurbe er in BVern vieder
bon dem ebel befallen, dafy er nicht audgehen fonnte, und in
Bajel verjdhlimmerte fid) der 3ujtand jo jehr, daB thm felbjt im
Jimmer da8 Gehen ohne Stod unmoglid) war.  Aerstliche

1) Naberes ijt dariiber nidht gefagt; modglicheriveife war Rovalesca
Bud)handler, und Miiller DHatte den Labendienit zu bejorgen, der thm
stemlic) Mupe laffen mochte.
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itlfe und Axjneien waven ur Hand; aber nichtd wollte Helfen,
jo baf3 fic) ded Kranfen arge NMuthlojigfeit bemddhtigte.

Die Vevanlaffung zu dem DBejuche Niiller’s in Jiirid)
jdeint die Vermittlung einer Heivath wifden jeinem Herrn
NRovaledeca und einer Sdywejter oder Nidhte Fohann Alohs Mu-
ralt’s, bie Bullinger einft aud bder Taufe gehoben Hatte, ge-
geben ju BHaben. Uud) Bullinger hatte fid) in der ngelegenbeit
bemiiht, wobhl bei der Braut und deven NMutter die Heivath be-
fitrioortet, twdahrend Miiller mehr die Verhandlungen mit Muralt
in Bern fithrte. Nad) feiner Ritcffehr fonnte er von Bajel
aud berichten, daf Dbie beiderfeitige 3ujage bereitd gegeben jei.
Wrjpriinglid) hatte ex im Sinn gehabt, mit den Brautfithrern,
bie zu Anjang Dezember die BVraut nad) Bajel geleiten jollten,
fich nad)y Biivich zu Dbegeben, um bdort zu bletben. Aber bei
feinem damaligen Jujtande fonnte daran nid)t gedad)t twerden,
wabhrte €3 dod) nod) Nonate, bid €3 thm moiglich war, itber-
Haupt von einiger BVejjerung zu berichten; vollige Heilung aber
glaubte er nur bdurd) bdie Quellen bon Baben oder Pfdaversd
finben zu fonnen. Jm Mdrz 1574 mufte er jwar immer nod
am Stod gehen, fithlte i) aber dod) injoweit befjer, als er jest
wenigitend ivieder am ZTijdhe jiBen und lefen oder jdhreiben
fonnte; ber Wrzt freilid) wollte ihm aud) dad nod) nidht ge-
jtatten. 2Wad aud ihm werden jollte, wufte er felbjt nid)t.
Niedergebeugt von bden Leiden, ergab er fich ohne Vurren in
bad thm auferlegte Schictfal; dod) Hegte er im Stillen die Hoff-
nung, daf e3 nod) miglid) werde, dbad begonnene Studium der
Medizin wieder aufzunehmen.

Gx Datte fich ingwijden Fum LWohnungsdived)jel gendthigt
gejehen, da RovaleSca, der langwierigen Krantheit iiberdritjjig,
die Nitctficht, weldhe er dem Letbenden {huldig gewefen wive, bet
©eite gefet und ihm dad Jimmer gefiindet Hatte mit der Be-
ariitndbung, dap er felbft jeiner bediixfe. Miiller war iibrigensd
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mit bem Laujd) gar nidt ungufrieden; er Hatte Wujnabhme bet
feinem Arzte, eimem Jfaliener, gefunden, und fithlte fjich gang
glit€lich, dbaB endlic) eine geringe Befjerung in jeinem Jujtande
au perjpiiven ivar. ,

Ein Trojt war in diejen tritben Tagen dem Leibenden bdie
Theilnahme der Freunbe in Jiirich; jowohl Simler wie Bul-
linger berichteten thm iviederholt itber Vorgdnge in jeiner Heimat
und erfreuten thn durd) Meberjendbung ihrer neuejten Scdriften.
©Sowett feine Krdfte e3 ZulieBen, twar er bemiiht, feine Dant-
barfeit ju Degengen; namentlid) verjdumte er nidht, die Briefe
getreulich zu erwibern, und judpte aud) durd) Mitthetlung von
Seutgtetten, an denen ed Jelbjt tn jetner Abgejdhloffenheit ihm jelten
gang mangelte, odber dburd) irgendvelde Dienjtleiftungen jich thren
gefdllig zu zeigen. o war er nod) tmmer in Simlerd Jnter-
effe fiir die Sammlung von Katalogen, Bitdjern und Budjtiteln
thatig, verfdafite Verzeidnijje bon Parijer und Lhoner Druden
und Jdrieb auc) aud einem Band, der Gedidhte ded Julind
Caejar Scaliger unbd feined Sohned Jofeph enthielt, ein darin
enthaltenes Berzeichnis der Werfe bed exfteren ab. AuBerdem
fonnte durd) feine BVermittlung von dem Katalog der Bibliothef
Pfarrer Goulards in Genf Einfid)t genomumen jverden, und diefer
jelbjt itbernahm ed, juverldfjige Angaben iiber jrangditjche Au-
toven zu [liefern, bie der Aujnabhme in bdie Neuwaudgabe von
Gesners Bibliothef witrdig {dhienen; BVerfajfer von Liebedgedid)ten
und dergleidjen in die Lifte aufjunehmen, fonnte fjich dber jtreng
aefinnte Genfer Pfarrer allerdingd nidht entjdhliegen. Jn dhn-
[icher Weife twurden durd) Miillerds Vermittlung ouch Notizen
itber Antwerperer Dructe gewonnen, die PBithou, ein groBer
BVevehrer Simlerd, lefern follte. Fiir Simlerd jonftige Stu-
dien und vor WAllem fiir bden Fortgang jeiner Sdyweizer-
aejchichte interejfirte fich twie Miiller felbjt aud) Pfarrver Gou-
laxd gany bejonderd; er fonnte die Vollendbung bder leBteren
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faum erivarten und Dbeabjichtigte, nach) ihrem Crjcdheinen eine
frangojijhe Ausdgabe zu veranjtalten; auBerbem iiberjandte er
purd) den gemeinjamen jungen Freund ald Gejdent einen Drud
ped Jtinerard bed Kaijerd Antonin, von dem Simler eine neue
Ausdgabe vorbereitete. Diefer felbjt Himwviederum erteilte Neitllex
Auftrag, fid) mit Thomasd Platter zu beraten {iber den Titel,
welcher der jpdter mit dem Jtinerar jujammen heraudgegebenen
Kodmographie ded Aethicuzd vorgejet werden jollte.

©o war bdafitr geforgt, daf e3 dem Patienten in den
Stunden, wo er nidht durd) fein Leidben u ganglicher Unthatig-
feit verurteilt twar, an anvegender Bejd)daftiqung nidht fehlte.
Bur Abwed)dlung wurde thm aud) der Aujtrag, die Darjtellung
eined in Sduld Cnde NMat beobad)teten Wunbderjzeichend (e
Hanbelte fich um eine ebenjonnenerjcdhetnung) jammt einem bvon
Parrver Egli in Chur verfaften Gedidhte zum Druct zu bringen;
er wandte fid) juerft an Abiariugd in Bafel, der jid) jehr bereit-
willig zetgte, jchlieBlid) aber ivegen anbderer Gejddjte feinem
Berjpredjen nicht nadhfam, jo bda Niiller mit etrtem andren
Drucer in Unterhandlung trat.

gm NMat 1574 war die Vejjerung jo weit vorgejdritten,
dafy Miiller daran bdenfen durfte, Bajel zu verlajjen. OO ex
Baden oder Pfdaverd aufjucdhen wiirde, ftand nod) nidyt fejt; jeden-
fall8 war eine langere Kur notwendig, denn nod) immer fonnte
er Den Stod nicht entbehren und Dbedurfte aud) jonjt gropter
Sdjonung ; genitgte doc) die Nadhriht vom Tode eined Ver-
wandten, ndmlid) jened Pontifella, dejjen Sdhitler ex wabhrideinlid)
vor Jahren in Ghur gewefen war, um wieder eine Verjd)lim-
merung feined Juftanded hervorjurufen. Ueber dad Babd, n
bem der Kranfe jest vollige Genejung judhte, und itber die Dauer,
jowie den Grfolg der Kur fonnen wir nidhts berichten, da bid
gegent Gudbe Augujt feine Briefe mehr vorliegen. Falld nid)t
jolche verloren gegangen find, ift died Stilljd)weigen wohl am
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bejten ju evflaven durc) bdie nnabhme, daf Miiller niht nur
nach der Kur einen Thetl diefer Jeit in Jiirid) zubradyte in
taglichem Berfehr mit den Freunbden, jondern jdhon im Babde
jelbft mit ihnen ober ivenigjtend mit Simler ujammenge-
troffen war.

Cin Brief vom 24. Auguft (At und Hievauf den Biel-
gepritften in Ghur iviederfinden itn einer Stelle, bon der zu
hoffen ftand, bdaf jie fich zu einer dauernden geftalten verde;
er war ndmlid) jum Nadfolger Pontijellad in der Stelle einesd
Reftors der Lateinjchule ded Gottedhaudbunbdes auderjehen. Ein
glangender Pojten iwar died fretlih nicht; aber er gewdhrte
tmmerhin ein jichered Wusfommen, und Miiller, der nod) vor
furgem mit bangem 3Biveifel der Jutunft entgegengeblictt Hatte,
mufte ed al8 eine wabhre Crlojung empfinden, daf endlid) nad
fo vielen Niithjalen und Jrrfabhrten aud) thm bder jidhere Hafen
3u winfen jchien. Sein Vorgdnger war gleid) ihm ein Schiiler
der 3iirdjer gewefen und hatte, nadpem er 1544 an die nod
nidht lange beftehende Schule berufen worden, fajt dreifig Jahre
auf dem ‘Pofjten audgeharrt; bdaber war ihm jelbjt twie dexr
Sdyule jehr zu jtatten gefommen, dafy er zeitlebend gegen allerlet
Anfechtungen an den Jiirdjern einen feften Ritkhalt gehabt
Hatte, und ba bet NMiiller die Verhdaltnifie dbhnlid) lagen, durfte
wohl feine Jufunft ald gefichert gelten, wenn jchon fitr die erjte
Beit nod) erhebliche Schivierigteiten fid) zu exgeben drohten. Jm
Jult 1574 wor ndmlid) mit einem grofen Teil ber Stadt Chur
aud) dad Sdulgebaude, dad einjtige Bredigertlojter St. Nicolat,
abgebrannt, und nod) war jir Crjal nidt gejorgt, ja ed wurbde
fogar die Abjicht laut, fiir zwei Jahre den Unterricht gany ein-
gujtellen, um alle Ginfiinfte der Schule fiix den Wiederauibau
verivenden ju fonnen. EGinjichtige NVtdanner drangen allerdingsd
darauf, dafy man tm Juterejje der Jugend provijorijc) Abbhilfe
jhaffe, und namentlich bdie Churer Hatten died fehr gewiinjdt,
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ba fie iibergeugt waren, anderenfall3 auf eigene Kojten einen
Qehrer unterhalten zu miiffen. Sie erboten jid) darum, aus
threm Geld bdie ndthigiten Bauten aufzufithren und i) mit
ber Bezahlung su gedbulden. Die Frage mufte aber bden Ge-
meinden bed Gottedhauzbunded zur CEntideidung vorgelegt
werden, und wenn bdiefe auf gdinglide Cinjtellung der Schule
abzielte, jo erhob fich jofort die Frage, wad inzwijdhen aus den
Lehrexn twerden jolle. NMiiller Hatte aljo geivif Grunbd, bder
nadjten Jutunjt mit banglien Gefithlen entgegenzujehen; dod
blieben thm mneue Enttdaujdungen gnddig exjpart. Jn dem Aus-
fdhretben an bie Gemeinden von UAnfang September war deren
BVejdhetd auj Wethnadhten eingefordert worden, und ald dann
im Degember bdie Mebhren einliefen und tm Januar der Wille
bed Landed feftaeftellt wurde, fonnte auch) der Bejdhluf3, bdie
Sdjule zwet Jabre eingujtellen, ihn nidht mehr frdnfen; denn ex
hatte inzivijden eine Rubejtdatte gefunbden, wo nicdhtd mebhr jeinen
Grieden jtorte.

Die Mitthetlungen, die Miiller nod) Wnfangd September
Simler macdhte iiber die Schule, find die leten Nadjrichten bon
feiner Hand. Jm Oftober wurden Pontijellad Sobhn und er
pont der Peft befallen, und wdabhrend jener genasd, erlag Niillerd
burd) dad lange Siedhthum gefd)wdadter Kbrper bder Kranfheit,
obiwohl fie weit weniger Heftig al8 wiederholt in jritheren Jahren
aufgetreten war und auBer ithm nur vier Opfer forderte. So
fmerzlid) jeine Angehorigen und Freunde e8 empfinden modyten,
bafy gerade jeBt, wo befjere Beiten angubreden jdienen, jeinem
Qeben ein Jiel gefest wurde, fitr den BVexjtorbenen jelbjt mupten
fie e8 dod) faft ald eine giitige Schickung betradhten; denn
dbauernde Hetlung hatte 1hm die Kur nidt gebracht. Nod) in
dem exjten der beiden Briefe aud Chur (vom 24. Auguft) findet
fi) feine Klage itber fein Vefinden; vierzehn Tage jpiter aber
fhreibt er bom Lager aud mit zitternder Hand und voll jdhmerz-
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licher Nejignation, er fjei forperlid) vollig entfrdjtet, dagegen
tapfer im Geift durd) die Gnade Gotted, der ihm Kraft gebe,
pagd ujerlegte mit Geduld u tragen. Sein alted Leiden war
mit aller Mad)t wiedergefehrt; felbjt im Bimmer fonnte er jid)
nid)t mebhr fortbewegen und Hatte dedhalb fich etnen Stuhl mit
Rollen an den vier BVeinen anfertigen laffen. An Ueberfiedlung
nad) dem Bergell, die ihm fonft willfommen getvejen wdre, war
unter joldhen Nmitdnden nicht Zu denfen. Berubhigung und Trofjt
in den traurigen Stunbden bdiefer lehten Wodjen und Monate
fand er jidjerlidh) in dem Gedanfen an die Liebe jeiner Jitrdher
Jreunde, die jid) neuerdingd ivieder an ihm bewdhrt Hatte.
Auf Simlerd Fitrjprade war ihm von dem Kollegium der Schul-
herren ein Gejdjent (ohne Bieifel an Geld) itbermad)t worden,
und Frojdjauer Hhatte ihm ein Diftionarium iiberjandt. Wie eine
Ahnung ded baldigen Tobed berithrt ed, wenn NMiiller in dem
vorleten VBriefe an Simler midht nur fiir diejen neuen Beiweid
viterlider Fiirjorge feinen Dant audjpridht, jondern aud) fiir
all’ die Qiebe, die ithm tn Simlerd Haud zu Theil getworden
war, feit er ed jum erften Mal betveten Hatte.

Jn den beidben Sdjreiben aud Chur find nod) einige No-
tizen enthalten, die, ofhne dag Verhaltnig Miiller’'s u feinem
Meifter zu berithren, docdh) unjere Beadytung verdienen, tweil fie
Bezug haben auf dejfen Sdhriften. Simler hatte jhon im Auguit
mebhreve Gremplare der eben exrjdhienenen Vallefia jur Verthetlung
an die Freunde itberjandt, darunter aud) eined fiir Campell,
der aber jdjon nidit mebhr in Chur iveilte, wedhalb Egli die
Bejorqung ded Biihleind iibernahm. Jm September jobann
fam Simlerd Freund Pithou nad) Chur und madyte den Verjud)
su  erreicdhen, wad Miiller zwei Jabhre vorher mnidht erlaubt
joorden war, d. 5. Butritt jur Vibliothef der Domberren (und
pamit jider aud) zum bijdoflidhen Wrdhiv) zu erlangen. Ponti-
fella begleitete thn auf den Hof, da Miiller e nidt hatte thun
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fonnen, und wirflid) wurde ihnen wenigjtend Hofinung auf Gin-
lay am folgenden Tag gemadt.

| Mit der Ordnung bvon Miillerd Nad)la war von dejjen
Bater Pontijella betraut worden; mehrere Schreiben, die exr in
pen folgenden Jabhren in diejer Sacdhe an Stmler und Gualther
ridytete, geben und nod) mehr ald die bidherigen Mittheilungen
eirent. Ginblicf, wie felbjtlod und thatfriftiq Simler jich jeines
Sdyiilers angenommen hatte. Sdon der Studienaufenthalt in
Genj war offenbar nur durd) jeine Hitlfe ermdglicht worben;
nad) feiner NRitckfehr war aber Miiller aud) dngjtlich darauj be-
dacht, jeine Schuld abzutragen, fragte jhon in dem Briefe vom
8. April 1571, ob feine Sduldner Simler Dbefriedigt hitten
und ftellte eine Geldjendung in Ausfidht, jobald er nad) Chur
fame. Wirtlich jandte er im Mat 3iwet Golbfromen; aud
fhrieb er an Colladoniud in Genf, er mbge Ajper dringen,
Simler zu befriedigen, oder jolle ein thm jelbjt gehorendes Stiick
Fuch) verfaufen. Die Mahnung hatte nidht bdie gewiinjdhte
Wirfung ; dodh) jabh jich Miiller nod) 1m Laufe diefed Jabhred in
ven Stand gefest, feinen Verpflihtungen nadzufommen. Jn
per Folgezeit ge[aﬁg e 1hm bet jeinen bejdjetdenen Anjpritdjen,
fig ohne Sdyulden durdjjubringen und jogar nod) fiix Biider
etivad 3u eriibrigen. LB aber tn Bajel fein Jujtand ithm fait
jede Thatigteit verunmbglidhte und nad) der langivierigen Krant-
beit exjt nod) etne Badefur nothig wurde, war er wieder auf
die Hitlfe der Freunde angewiefen, und Simler jdeint ihm eine
aroere Summe vorgejtrectt zu Haben, die bet jeinem Tod nod
nidht guriictbezahlt iar.

Pontijella erflavte zu Gnbde ded Jahred, die Sduld werde
aetilgt werden; dod) bitte er um Geduld, da der Vater, der
nod) fiinf Kinder habe und jehr arm jei, infolge hohen Alterd
fetnen Veruf nicht mehr audiiben fonne; er ivolle aber durd)
Berfauf eined Giitchend oder feined Haujed allen Glaubigern
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ded Berftorbenen gerecht werden, Wir haben feinen Grund zu
sweifeln, daf 8 wirtlid) gejdhah, nur jog jid) bdie Crledigung
jehr lange hin. Daran war zum Theil aud) bder Verwalter
ber Rloftergiiter, aud bdenen die Cinfiinjte ded Churer Gymmna-
flumg Dejtritten wurden, jduld. Statt namlich gemdp einem
etia ein Bierteljahr nac) Miiller’'s Tod gefaBten BVejdhlup desd
Vundstaged, dem Vater bdie Vejoldung fiir ein bHalbed Jahr
audzuzablen, bielt exr diejen ziwvet Jahre lang bin, und jo fam
ed, daf3 exrft nad) Sumler’s Tod, 1m Jahr 1577, die Sculd, die
nod) 24 Gulben (d. i. nad) Heutigem Werthe ettva 400 — 500
Sranfen) betrug, in Fleineren Poften an bdefjen Schwiegervater
Rubdolf Gualther entrichtet wurde.

¢z ijt feine Perfonlichfeit von hervorragender Vedeutung,
dte wir in Johann Baptift Miiller fennen gelernt Hhaben; bviel-
mehr wird unfer Jnterejje fiir ben jungen Bindner hauptiadhlic
dadburd) gewectt, dah er dem Kreife der ziivcherijdhen Reformua-
toven jo nabe ftand. Anderfeit? aber gewinnt er dod) aud) dburd
jetne wed)jelnden Sdictjale unjere Thetlnahme, und die Freund-
fdhaft, die vor allem Simler ihm entgegenbrachte, darf und ein
fiherer Beweid jein, dafy Mitller diejer Thetlnabhme iwitrdig ijt,
wennjdon wiv vielleicht geneigt feir mdchten, ihm jelbjt, d. h.
einer geiviffen Unbeftdndigteit und Nnentjd)loffenbeit, die in feinem
Charafter gelegen zu Haben jdheint, einen Theil ber ividbrigen
Crfahrungen Sduld zu geben. Er befa bdafilr aud) ivieder
Gigenjdhaften, die und mit jenem Niangel bdllig audjohnen,
und tn jeinen Veziehungen zu Simler ift nid)td, wad und bdie
oreude an dem EinblicE in diefed jhone vorbildlihe Verhaltnif
awifden Lehrer und Sdyitler tritben fonnte, wir tragen viel-
mehr emmen erhebenden Eindruc davon und jdeiden mit dem
Gefithle ded Vebauernsd, dbaf dem etnen nicht bergonnt war, die
Hoffnungen, die auf ihn gefebt wurden, u vedhtfertigen, dem
anbdern, feirte Crivartungen erfitllt ju feben.

— =0 ————



	Josias Simler und sein Schüler Johann Baptist Müller von Vicosoprano

